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Sieberer Anton, Indogermanist, Lingu-
ist, Anglist und Romanist. Geb. Wien, 
23. 12. 1901; gest. ebd., 11. 12. 1950. Sohn 
eines Beamten der nö. Statthalterei, Gatte 
(ab 1926) von Emmy S. (geb. Wien, 13. 8. 
1904), einer Enkelin des Chirurgen E. Al-
bert (s. d.), die u. a. auch als Komponistin 
hervorgetreten ist. S. stud. 1921–23 an der 
Univ. Wien Neuphilol., Vergleichende 
Sprachwiss. und Sanskrit, 1923–25 an der 
Univ. Leipzig (dort 1926 Dr. phil. mit der 
Diss. „Das Futurum in der Entwicklung der 
altgermanischen Sprachen“), 1925–26 wie-
der an der Univ. Wien; 1926 Lehramtsprü-
fung für Dt. und Engl., 1928 auch für Fran-
zös. Ab 1926 lehrte er an Wr. Mittelschu-
len. S. war langjähriger Vortragender und 
Kursleiter am Wr. Volksbildungshaus 
„Urania“ (Wortkde., Etymol., Satzbau und 
Mundart) und hielt 1932–37 auslandskundl. 
Vorträge im Wr. Rundfunk. Er war Gründer 
und Obmann der „Wiener Sprachgesell-
schaft“ und Hauptinitiator bei der Grün-
dung der Z. „Die Sprache“, deren Schrift-
leiter er bis zu seinem frühen Tode war. S. 
habil. sich 1946 an der Wr. Univ. für Indo-
german. Sprachwiss. (mit der Schrift „Über 
den Zusammenhang zwischen Lautverände-
rungen“); 1947 Erweiterung der Venia um 
Engl. Sprachgeschichte und Grammatik. 
Sein primäres Interesse gehörte den leben-
den Sprachen, von denen er mehrere be-
herrschte; er unternahm ausgedehnte Reisen 
in Europa und Nordafrika, wobei ein länge-
rer Spanienaufenthalt der Erforschung und 
Behandlung des katalan. Problems diente. 
Der Anglistik galten seine Anthol. „Ameri-
can Life and Literature“ und die wichtigen 
Aufsätze „Schicksalsglaube und Zukunft. 
Aus der Frühzeit des engl. shall-Futurums“ 
und „Die große englische Langvokalver-
schiebung, ihr Mechanismus und ihre Grün-
de“. Bedeutend sind S.s Beitrr. zur Sprach-
wiss., so seine Stud. „Primäre oder sekun-
däre Lautbedeutsamkeit?“, v. a. aber sein 
postum erschienenes Buch „Lautwandel 
und seine Triebkräfte“, dessen Aufnahme 
zeigt, welche Rolle S. in der Linguistik sei-
ner Zeit gespielt hätte, wäre ihm ein länge-
res Leben vergönnt gewesen. 
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(M. Mayrhofer) 

Sieberer Johann (Hans) Frh. von, Phil-
anthrop und Versicherungsagent. Geb. 
Going (Tirol), 11. 10. 1830; gest. Innsbruck 
(Tirol), 27. 4. 1914. Von unehel. Geburt. S. 
besuchte das Borromäum in Salzburg und 
das Franziskanergymn. in Hall in Tirol und 
soll dann in Wien stud. haben. 1856–60 war 
er 2. Sekr. Erzhg. Albrechts (s. Albrecht 
Friedrich Rudolf), wechselte jedoch dann in 
das Versicherungswesen, in dem er es bis 
zum Generalinsp. der Versicherungsges. 
Österr. Phönix und – aufgrund von ihm ab-
geschlossener hochdotierter Polizzen u. a. 
mit den Vertretern des K.hauses und der 
Hocharistokratie – zu beträchtl. Vermögen 
brachte. Er führte ein großes Haus in Wien, 
wandte sich jedoch später zunehmend so-
zialen Aufgaben zu: So stiftete er u. a. in 
Innsbruck ein Waisenhaus, das 1886–89 er-
baut wurde und Platz für jeweils 100 Kna-
ben und Mädchen bot und das er durch ei-
nen großzügig ausgestatteten Waisenfonds 
für alle Zeiten abzusichern versuchte. 1901 
ließ er auf seine Kosten zwei Türme der 
Jesuitenkirche in Innsbruck erbauen, später 
auch die Dreifaltigkeitsgruppe über der 
Fassade aufstellen. 1904 stiftete er anläßl. 
der Vereinigung von Wilten und Pradl mit 
Innsbruck den „Vereinigungsbrunnen“ vor 
dem Innsbrucker Hauptbahnhof (1940 ab-
getragen). 1908–09 ließ S. ein Asyl für 200 
Insassen errichten, das für die damalige 
Zeit zieml. modern konzipierte K. Franz-
Joseph-Jubiläums-Greisenasyl, für dessen 
Erhalt er gleichfalls durch einen Fonds vor-
sorgte. Insgesamt dürften seine Stiftungen 
für die Allgemeinheit nach heutiger Wert-
schöpfung etwa 140 Mio. EUR betragen 
haben. S. erfreute sich, insbes. in Inns-


